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Reuenburg, Dienstag, den 29. April 1924. 82. Jahrgang.
Deutschland.

Bettsi», 28. April . Die polizeilichen Ermittlungen wogen
-Kr» blutigen Zusammenstoßes bei Buckow ergaben, daß eine
Horde von etwa KV jugendlichen Kommunisten ohne jeden
Grund und ohne irgendwie herausgefordert worden zu sein.
Vier Mitglieder eines politisch neutralen Pfadsinderbundes , die
Och auf einer Osterwanderung befanden, überfallen haben. Bon
«es kommunistischen Teilnehmern an dem Ueberfall sind fünf
ermittelt und dem Richter zugeführt worden. — Nachdem der
Thüringische Landtag die Aufhebung des 1. Mai als gesetzli¬
ch«» Feiertag beschlossen hat, darf muh in den Schulm keine
Maifeier veranstaltet werden.

Der Wahlaufruf der SieichSregiermlP.
Berlin , 26. April . Die Reichsregieruug veröffentlicht fol-

Mwdlen Aufruf:
»n das deutsche Voll!

Der Wahltag am 4. Mai ist Schicksalstag für das deutsche
Golk. Der neue Reichstag wird über Gedeih und Verderb un¬
seres Reiches die Entscheidung fällen müssen.

Als Reichsregierung ist es unsere Pflicht, allen Volksge¬
nossen die Bedeutung gerade dieser Reichstagswahl eindring-
Pchst vor Augen zu führen. Wir vergessen zu schnell! Denkt
zurück an die Zeit der wahnwitzigen Geldentwertung ! Erin-
«ert Euch an die Tage des vergangenen Jahres , wo aus den
Tausenden die Millionei», aus den Millionen die Milliarden
«nb aus den Milliarden die Billionen wurden . Da war das
Ende nahe. Da standen wir wirklich vor dem Verderben.
Wehe, wenn damals der drohende Umsturz von rechts und
Nnks die Oberhand gewonnen hätte ! Wir sind nicht in den
Abgrund gestürzt, wir sind nicht der Verzweiflung zum Opfer
Wefallen. Die Staatsgewalt hat sich behauptet, das Reich ist
»icht zerbrochen. Aber alles haben wir daransetzen müssen, ha-
«en bittere grausame Maßnahmen ergreifen müssen, um im
Setzten Augenblick mit äußerster, fast schon versagender Kraft
bm Zusammenbruch aufzuhalten.

Große Opfer hat die Rettung vor dom Untergang gefor-
Onck, und wir werden noch weiter schwere Lasten aus uns neh¬
men müssen, ehe wir wie!« : ganz gesicherten Boden unter den
Füßen haben, aber wir haben doch wieder die feste Ätark. Die
«ntsttzliche Arbeitslosigkeit ist im Schwinden. In Staat und
Wirtschaft, in Gemeinde- und Einzelhaushall können wir wie¬
der mit Soll und Loben, mit festen Einnahmen und Ausgaben
Mchneu.

Ernst und eindringlich aber fei es gesagt: Jedes Abirren
Gm» dem von «ns beschrittenen Wege der Ordnung und Ber-
«nnft wird das Ende des Reiches, das Verderbe« des Volkes
kein! Nur durch Arbeit und Opfer werden wir den Wog aus
dem Elend in die Freiheit finde»».

Durch die von ausländischen Sachverständigen im Aufträge
Gver Regierungen erstatteten Gutachten wollen wir zu einer
Lösung der Reparationsfrage , zur Befreiung unserer Brüder
mn Rhein und Ruhr gelangen. Auch die Vorschläge - er Sach¬
verständigen fordern von uns die allergrößten Opfer. Aber
Oe wollen die uns bedrückende militärische Gewalt ersetzen
durch Grundsätze und Forderungen wirtschaftlicher Vernunft.
Das bedeutet für uns als wehrloses Volk «inen Fortschritt.

Zeigen die Gegner dieser Politik einen anderen Ausweg
« >S unserer Bedrängnis ? Nein, sie beschränken sich darauf,
Ne Arbeit der Reichsregierung herabzusetzen und gegen die Gut¬
achten der Sachverständigen die Volksleidmschaften aufzupeit-
fchen. Was wäre die Folge, wenn ihnen die Möglichkeit ge¬
böten würde, ihre Worte wahr zu machen und nach ihren Me¬
thoden Las deutsche Volk zu regieren? Die Folge könnte nur

in : bedingungslose Unterwerfung «fit Hinnahme «euer
hwerer Demütigungen , oder de« Krieg gegen die ganze Well,
rer unser deutsches Volk wirklich liebt, der wird alles daran

fetzen, um es vor diesem Schicksal zu bewahren. Nur das ist
wahrhaft nationale Politik!

Darum , deutsche Männer und Frauen , gebt nicht den Leu¬
ten Eure Stimme , die unter den 23 verschiedenen Parteien
Euch die größten Versprechungen machen und Euch in der
Stunde der Gefahr im Stiche lassen! Prüft sorgsam, ob Ihr
Eure Stimme einem Bewerber gebt, der von Verantwor¬
tungsgefühl durchdrungen, die Gävähr für die Erhaltung des
Friedens bietet. Nur dann wird die Währung vor neuem
Verfall und die Wirtschaft vor endgültigem Zusammenbruch
««sichert sein. Nur dann werdet Ihr einen Reichstag bekom¬
men, der den Frieden bewahrt und Arbeit schafft, der Freiheit
errringt und -das Reich erhält.

Ein harter Kampf wird am 4. Mai ausgcsochten werden.
Zu diesem ruft das Vaterland auch -den letzten Marin auf.
Deutsche Männer und Frauen ! Erfüllt alle Eure Ehrenpflicht!
Es gilt Deutschland, es gilt den Friede»»!, es gilt die Frecheit,
«8 gilt das Glück unserer Kinder!

Die Reichsrcgieruns.
Trauerfrier für Dr . Helfferich.

Berlin » 28. April . Iw» großen Saal der Philharmonie
wurde gestern die Trauerfeier der Deutschnationalen Volks-
Partei für Dr . Helfferich abgehalteu . Die Bühne war mit
Grün geschmückt. In der Mitte erhob sich über einem Blu¬
menarrangement das Bild des auf so tragisch: Weise aus dem
Leben Geschiedenen. Die Reichsregierung wurde durch die
Minister Jarres , Luther und Gras Kanitz vertreten . SIE des
«n Erscheinen verhinderten Dr . Stresemann hatte Freiherr
von Maltzahn sich eingesunken. Den Beginn der Trauerkund¬
gebung bildete der Einmarsch von etwa sechzig Fahnendeputatt¬
onen verschiedener rechtsstehender Verbände. Nach Musikvor-
trägen und Chorgesängen hielt der Parte -ivorfitzende Hergt die
Gedenkrede. Helfferich sei eine Doppelnatur gewesen. Als
Wissenschaftler habe êr mll seinen hervorragenden Arbeiten
über das Geldwesen Wcltruf genossen, aber seine Kampfnatur
habe ihn auf den politischen Kampfplatz geführt . Es sei ver¬

fehlt, Helfferich für die Kviegssinanzpolitik verantwortlich zu
machen. Soweit er beteiligt war . unterlag er unüberwindli¬
chen Hemmungen, über die er sich selbst bis in die letzte Zeit
hinein in vertrauter Aussprache aufs bitterste beklagt hat ; sie
lagen in der Abneigung des Parlaments , die Kviogsfinanzie-
rung durch Steuern zu ergänzen; in der llneinheitlichkeit der
deutschen Gesamtpolitik und in den Schwierigkeiten des bundes¬
staatlichen Apparats . Hergt würdigte dann die Führertättg-
keit Helfferichs in der Dättsch-nationalen Bolkspartöi. Die
Tragik seines Lebens war es, daß ihm weniger von den Geg¬
ner»», als daß ihm von «»»derer Seide Steine in den Weg ge¬
legt wurden. Die Wahnsinnstat , die sich gegen die von ihm
sachlich bekämpften politischen Gegnern richtete, habe auch sein
Leben vergiftet. Er sehnte sich nach positiver Arbeit . Er hätte
Wohl in nicht zu ferner Zeit an führender Stelle der Regie¬
rung Las Volk von dem Wert seiner Arbeit überzeugen kön¬
nen, wenn nicht der Tod dazwischen getreten wäre. Mit den
Klänge»» - es Liedes: Ich halt einen Kameraden, schloß die

WahNrawcrlle i« Berlin.
Berlin , 28. April . Der gestrige Sonntag brachte dm Hö¬

hepunkt -der Wahlagitation . Leider »st es zu blutigen Zusam¬
menstößen zwischen Völkischen und Kommunisten gekommen.
Die Deutsch-Völkischen hatten eine Versammlung im Blüthner-
saal einberufen. Auf die Falschmeldung Ler „Raten Fahne"
hin, - aß Ludendorff in dieser Versammlung sprechen werde,
hatten größere Trupps der kommunistischen Jugend in Stärke
von nahezu 3600 Mann alle Zugangsstraßen zum Versamm¬
lungslokal besetzt. Die Trupps führten Zusammenstöße mit
den Ler Versammlung zuströmen-den Teilnehmern herbei und
spielten besonders -den jugendlichen Mitgliedern des Bismarck-
ordens übel mll, die mit zusammengerollten schwarz-weiß-roten
Fahnen einherzogen. Bei einem Zusammenstoß dieser Art
wurde einem Fahnenträger , dem 17jährigen Willy Ehlers , -ein
Messerstich unter das Auge öerfetzt, so daß er blutüberströmt
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Zwei weitere Mit¬
glieder -des Bismarckordens wurden mit Gummiknüppeln ver¬
prügelt und verletzt. Aehnliche Uebersälle hatten sich schon
vorher ereignet. Im ganzen soll es etwa 40 Verletzte gegeben
haben.

Sprengung einer Wahlversammlung burch Kommunisten.
Eine von der Deutsch-Völkischen Partei in Braunschweig

einberufeuen Wahlversammlung endete mll einem wüsten Tu¬
mult . Von den Kommunisten, die in großer Zahl erschienen
waren und sich vielfach mit Gewalt Eingang in den überfüll¬
ten Saal verschafft hatten , wurde nach einem vorher verein¬
barten Zeichen die Internationale angestimmt. Das war
der Anfang zu einer wüsten Schlägerei, bei -der Stühle , Tische,
Biergläser und Fensterscheibenin Trümmer gingen. In dem
allgemeinen Tumult fiel ein Schuß, -der die Panik vergrößerte.
Schließlich »nutzte Schutzpolizei den Saal säubern. Einige
Personen wurden verletzt.

Eine stürmische Stresemann -Berscnnmlmrg.
Glriwitz, 28. April . Vor einer tausendköpftgen Menge

sprach am gestrigen Sonntag auf Einladung der Deutschen
Volkspartei »m Kiuo-sa-al Reichsaußenminister Dr . Stresemann.
Die Versammlung erlitt infolge Ruhestörungen eine Verzöge¬
rung und es gelang Dr . Stresemann erst »»ach 20 Minuten
Anwesenheit mit seiner Rede zu beginnen. Er sagte, hier an
siner bedrohten Grenze spreche aus ihm nicht eine Partei , son¬
dern der Außenminister von dem, was alle empfinden. Er würde
sich schämen, wenn man ihn hier nicht als Außenminister spre¬
chen ließe. Eine Lösung der Repavationsfrage müsse vom
wirtschaftlichen Standpunkt aus gefunden werden : Lurch eine
Entscheidung internationaler Sachverständig:»: über Deutsch¬
lands Leistungsfähigkeit. Das Gutachten sehe immerhin für
Deutschland eine Atempause, sowie eine Anleihe im ersten
Jahre vor. Das sei für ihn keine internationale SchulLen-
knechtschaft, sondern ein Mittel , um das Ausland am Gedeihen
der deutschen Wirtschaft zu interessieren. Das Entscheidende
sei, daß wir nicht mehr jahrelang von Rhein und Ruhr ge¬
trennt bleiben und die Einheit Deutschlands gewahrt wird.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Die Oberpostdirektion Stuttgart hat die Postmeister

Stierlen »n Neuenbürg und Schlenker  in Stutt¬
gart zu Oberpostmeistern bei ihren derm-allgen Dienststellen
befördert.

Neuenöürg , 28. April . In der Sozialdemokrati¬
schen Partei  sprach am Sonntag abend in der „Eintracht"
der Spitzenkandidat für die Landtgzswahl , Landtagsabgeord-
neter Oster , Stuttgart , über d e politische Lage und die be¬
vorstehenden Wahlen. Die durchaus sachlichen Ausführungen
des gewandten, volkstümlichen Redners hätten eine etwas grö¬
ßere Zuhörerschaft verdient. Nach kurzen Begrüßungsworten
durch den Vorsitzenden, Karl Titelius , welcher die Interesse¬
losigkeit in Ler Partei geißelte, führte der Hauptredner ein-
leitend aus, daß die politischen Zustände in Deutschland am
-gütlichsten zum Ausdruck kornmen in der Tatsache, daß beim
Reichswahlausschuß in Berlin nicht -weniger denn 23 Wahlvor¬
schläge eingereicht wurden. Während man in anderen Staa¬
ten beobachten könne, daß die Zahl der Parteien sich vermin¬
dere, müsse »r»E in Deutschland sehen, Laß die Zersplitterung
pon Tag zu Tcw größer werde, und wenn die Einreichungs¬
frist für die Wahlvorschläge noch auf 15 Tage verlängert wor¬
den wäre, wer wttß , ich nicht aus Liesen 23 Wahlvorschlägen
35 geworden wären. Darin zeige sich die politische Unreife des
deutschen Volkes. Aus diesen Erscheinungen heraus ersehe man,
daß die Wahlkämpfe von fast allen Parteien mll einer Schärfe
geführt würden, die nicht notwendig ist. Redner werde nicht
in denselben Fchler verfallen, sondern die für seine Partei
maßgebenden Gründe sachlich beleuchte»», « eil er wisse, daß ein
eingefleischterParteimensch sich doch nicht bekehre» lasse. Wenn

er Len Satz cmfühve: Viel Feind vier Ehr , so könne sich die
Sozialdemokratie darüber nicht beklagen. Es werde vielfach
versucht, den Einfluß der Sozialdemokratie auf ein Mindest¬
maß herunterzudrüSen und zwar in einer Weise, die nichts gu¬
tes zeitige und einer Politischen und wirtschaftlichen Scharf-
macherei gleichkomme mll dem Ziel, künftig wieder Herr iw
Hause zu sein. Um Mittel und politische Agitation seien die
Gegner nicht verlegen, und eines -der politischen Schlagworte
sei: Der Kampf gegen den Marxismus . In den letzten Wochen
und Monaten sei »n steigendem Maße der Vorwurf gegen die
Sozialdemokratie erhoben worden, als ob die Revolution schuld
wäre, daß Deutschland den Krieg verloren habe. Redner
stellte an Hand der Zeitereignisse und geschichtlichen Tatsachen
fest, daß dieser Vorwurf zu Unrecht gegen die Sozialdemokra¬
tie erhoben werde. Wenn inan wirklich von einem Dolchstoß
reden wolle, so sei zu sagen, daß -die schlimmsten Gegner im ei¬
genen Lande sich-befcmiden und sich auf Kosten ihrer eigenen
Landsleute bereicherten. Redner schilderte die Zustände an der
Front und in der Etappe, die keineswegs derart waren, um den
Mut der Kämpfer, und ihre Widerstandskraft zu heben. Zur
Kriegspropaganda wurden vielfach junge Leutnants gewählt,
die kernen blassen Dunst von Lebenserfahrung besaßen; hätte
inan an deren Stelle ältere Offiziere bestimmt, so wäre der
Volkspshche besser gedient «gewesen. Wenn der Krieg -noch
über -den Winter 1918 gedauert hätte, so wäre -ein katastropha¬
ler Zusammenbruch die unausbleibliche Folge gewesen. Stan¬
den doch im Oktober 1918 drei Millionen amerikanische Solda¬
ten auf französischem Boden, in jeder Hinsicht aufs beste aus-
gerüstet, die Gegner mit allen modernen Krisgswaffen auf -das
Beste versehen, -während es bei uns an allem mangelte und an
der Front vielfach junge Leute waren, die nichts taugten . In
der Lust war das Verhältnis wie 15 zu 1. Die ganze deutsche
Westfront war aufgerollt , mm» konnte sich gegenüber der Ue-
berzahl der Feinde einfach nicht inehr halten. Nun es ans Zah¬
len gehe, suchen sich gewisse Kreise, so -die Großindustrie , die
Handels- und Bankwelt, -die Großagrarier der Sozialdemokratie
die Schuld in die Schuhe zu schieben, jene Kreise, die die Jn-
flatim» direkt und indirekt förderten. Mit allen Mitteln stre¬
ben sie Leute darnach, die politische und wirtschaftliche Macht an
sich zu reißen. Es fei jedenfalls richtiger, Erfüllungs - als
Revanchepolitik zu treiben und der Entente die Faust zu zei¬
gen. Ganz verfehlt sei, wenn man auf die jungen Leute ein-
wirke, es bedürfe nur einer kraftvollen Anstrengung , um die
Franzosen aus dem Lande hinauszuschlagen. Man müsse sich
folgendes vergegenwärtigen : Wir find so gut wie waffenlos,
die Küsten ungeschützt, die Franzosen stehen nicht nur am
Rhein , sondern an der Rühr , im Herzen Deutschlands, der
Krieg würde sich im eigenen Lande abspielen. Selbst wen«
wir gewännen, was aber ganz imdenkbar sei, würden die Ver¬
wüstungen einen Umfang annehrnen, der größer wäre , als die
großen Kriegskosten, die wir zu tragen haben. Ebenso »»»»ge¬
recht sei es, die Sozialdemokratie für die Unterzeichnugm des
Friedensvertrages verantwortlich zu machen, wie Redner an
Hand der geschichtlichen Tatsachen nachwics. Durch die Er¬
füllungspolitik hübe man erreicht̂ daß in den Siegerstaaten »»ach
und nach eine Ernüchterung eintrat . Die Wahlerfolge der
englischen Arbeiterpartei berechtigen zu guten Hoffnungen, Der
Sachverständigen-Ausschuß habe doch einige wesentliche Verbes¬
serungen geschaffen. Die nationalistische Welle werde infolge
des Schwergewichts der uns umgebenden Staaten rasch ver¬
ebben. Nur eine spätere Koalitionsmöglichkeit könne eine
Aenderung bringen . Die große Enttäuschung aus wirtschaft¬
lichem Gebiet werde kommen. Feder Erwerbsstand , der Ar¬
beiter, der Bauer , der Gewerbe- und Handeltreibende und der
Kleinindustrielle erstreben eine Erleichterung der Steuerlast.
Man müsse aber bedenken, daß die Finanzminister Geld brau¬
chen, um den Staatshaushalt zu balanzieren. In dieser Hin¬
sicht sei keine Besserung zu erwarten , Wohl aber das Gegen¬
teil . Aus seinen Erfahrungen im Landtag könne er feststel-
len, daß die rechtsgerichteten Kreise, die Schwerindustrie und
die Bankwelt, darauf bedacht seien, daß sie nicht zu sehr be¬
steuert würden und mm» darauf ausgehe, die Arbeiterschaft so
zu behandeln, wie vor 1914. Das sei auch vom nationalen
Standpunkte aus falsch, denn eine Arbeiterschaft, die nur Ob¬
jekt und nicht Subjekt sei, bedeute eine wirtschaftliche Gefahr.
Wenn die Lebenshaltung des deutschen Volkes auf ein Mini¬
mum heruntergedrückt werde, wie dies im Vergleich mit den
jetzigen Löhnen und den Lebensumterhaltungskosten gegenüber
der Vorkriegszeit der Fall sei, so bedeute das einen auf die
Dauer unhaltbaren Zustand. Der Abbau der Volksschule und
die Erhöhung der Schülerzahl seien kein Vorteil für das deut¬
sche Volk und seine Zukunft. Ei»« weitere Gefahr bilde die
Lage der deutschen Landwirte , die heuet zu Preisen produzieren
müssen, die ie keinem Verhältnis zu Len Preisen der von ihnen
benötigten Rohprodukte und sonstigen Artikeln stehen. In kur¬
zer Zeit werde die Landwirtschaft genau wieder so verschuldet
sein wie vor dem Krieg. Die Schuld an den bestehenden Zu¬
ständen einzig und allein der Sozialdemokratie in die Schuhe
zu schieben, fei unrichtig. Es gab nie eine sozaldempkratische
Regierung , man mußte Koalitionspolftik treiben, rrrk positive
Arbeit leisten zu können, und da brachte die Sozialdemokratie
mancherlei Opfer. Auch -die Sozialdemokratie habe Fehler ge¬
macht wie andere Parteien und auch die Wähler. Ein Volk
wevde so regiert , wie es wähle. Alle Gewalt gehe vom Volke
aus . Der Redner bekennt sich als Optimist. Wenn auch die
bevorstehende Wahl nicht so günstig für die Sozialdemokratie
ausfalle »red eine Rechtsregierung bringe, es würde vielleicht
in Bälde wieder eine Wahl folgen, die ein anderes besseres
Bild für die Partei zeitige, wie Redner an Zahlen aus der Ver¬
gangenheit nachweist. Die Sozialdemokratie sei nicht tot zu
kriege»». Von den Kommunisten werde verlangt , daß inan mit
ihnen eine Weltrevolution in Szene setzen könne. Las sei un¬
ausführbar , man könne mit dieser Idee nicht einmal einen Abort
stürmen. Der schlimmste Kampf, den die Sozialdemokratie zu



führen habe, sei der gegen die Gleichgültigkeitder Wähler . Wenn
man aber das Gesamtbild, was die Zukunft bringe , betrachte,
so sei kein Grund vorhanden, zu verzweifeln. Wer Tages¬
politik treibe, habe auch nur Tageserfolge zu erwarten . Die
Sozialdemokratie sei nicht so eingestellt; sie arbeite wie der
geniale Leiter eines Großbetriebes auf längere Zeit , unbe¬
kümmert um die gegnerischen Angriffe von rechts und links.
Das edutsche Volk sei gezwungen sich selbst zu helfen. Mit
uns das Volk, mit uns -der Sieg!

Nach die mit lebhaftem Beifall ausgenommenen Ausfüh¬
rungen des Redners kamen außerhalb der Tagesordnung aus
der Mitte der Versammlung verschiedene Punkte zur Sprache,
worauf der Hauptredner namentlich auf die Aufwertungsfrage
einging und es als außerordentlich schwierig ja geradezu un¬
möglich bezeichnte, den gestellten Forderungen in bezug auf
Aufwertung bei Reich und Staat in dem Maße wie gewünscht,
zu entsprechen. Jene Leute, welche bei den beklagenswerten
Opfern der Inflation solche Hoffnungen erwecken, sollten sich
eines besseren besinnen. Es kämen in diesem Falle Summen
heraus , die einfach unaufdringlich seien, allein die Aufbringung
der Zinsen wären für unser Wirtschaftsleben Niederdrücken!».
Die Schwierigkeiten, hier eine wirklich befriedigende Lösung
zu finden, seien riesengroß. Wenn andere Parteien den Wäh¬
lern jetzt dahingehende Versprechungen machen, die in der Pra¬xis nicht erfüllbar sind, so behandeln sie die Wähler nur als
Stimmvieh , und das werde sich später an diesen Parteien selbst
rächen. Mit dem Dank an den Hauptredner für die trefflichen
Ausführungen und einem kräftigen Appell, am 4. Mai dieWahlpflicht in dem Sinne zu erfüllen, daß die sozialdemokrati¬
schen Stimmen im Bezirk nicht weniger werden, schloß der Vor¬
sitzende die ohne jegliche Störung verlaufene Versammlung.

Neuenbürg , 29. April . Zur Zeit stellt sich der Spitzenkan¬
didat der Deutsch-demokratischen Partei für die Landtagswahl,
Johannes Fischer - Stuttgart , der Wählerschaft im Bezirk
vor. Die Versammlungen der letzten Tage in den verschiede¬
nen Bezirksorten hatten sich eines guten, mitunter sogar einesrecht guten Erfolges zu erfreuen, »o namentlich in Calmbach
und Höfen. Die lebenswarmen erfrischenden Reden des Red¬
ners , fernab von parteipolitischen Tendenzen, und gründet auf
einer echt christlichen Lebensanschauung, machen sichtlichen Ein-druck auf die Hörerschaft. Heute abend findet, wie aus dem
gestrigen Inserat ersichtlich, die Versammlung hier im Bären,
abends 8 Uhr , statt. Der Besuch - er Versamnüung ist allen
Wählern , namentlich auch den Wählerinnen , zur gründlichen
Aufklärung zu empfehlen.

x Birkenfeld, 27. April . Nachdem schon vor den Oster¬
feiertagen verschiedene sozialdemokratischeund kommunistische
Wahlversammlungen hier abgehalten worden sind, über welche
aber über schlechten Besuch geklagt wurde, sind wir am vergan¬
genen Freitag von angekündigten Wahlversammlungen förm¬
lich überschüttet worden. In den Adler wurden die Wähler
von der Bürgerpartei , in das Gemeindehaus von der sozial¬
demokratischenPartei und ins Rößle von der kommunistischen
Partei eingeladen. Nun war die Wahl für manchen schiver.
Wohin soll ich gehen, welches ist für mich die beste Partei?
Wahl macht Qual . Doch konnte die sozialdemokratische Ver¬
sammlung nicht abgehalten werden, weil der Redner nicht er¬
schienen war und so sind die sozialdemokratischenWähler teils
in Adler, teils ins Rößle gegangen. Im Adler begrüßte Sä¬
gewerkbesitzer Keppler  von Calmbach, der den Vorsitz über¬
nommen, die Wähler und stellte ihnen den Kandidaten Rechts¬
anwalt Dr . Schott - Stuttgart , Spitzenkandidat der Bürger-
Partei für den Landtag , vor, seine guten Eigenschaften rüh¬
mend. Des weiteren stellte er fest, daß die Bürgerpariei auch
ihre Fehler habe, vielleicht auch Fehler gemacht habe, glaubt
aber , daß ihre Rechtsstellung zum Recht führe. Und nun
wurde Rechtsanwalt Dr . Schott das Wort erteilt . Nach einlei-
tenden Worten stellte er den Satz fest: Wir haben uns selbst
belogen und sucht denselben zu beweisen an den den Deut¬
schen zugeschobenen Kriegsgrsueln , als ob die Franzosen nicht
auch solche verübt hätten . Jeder Krieg habe eben leider im¬
mer solche im Gefolge. Dann kommt die große Lüge mit der
Kriegsschuld, die von unseren Feinden heute noch in alle Welt
hinausposaunt wird . Und wir haben Parteien , denen es nicht <
einfällt gegen diese furchtbare Lüge zu protestieren, ja sie
glauben sogar diese Lüge und haben sie bereits akzeptiert. Die >
Bürgerpartei habe jetzt beim Staatspräsidenten die Anfrage
gestellt, ob in dieser Sache noch nichts getan worden sei, wor¬
auf sie die Antwort erhielt , daß Wohl ein diesbezüglicher An- ,
trag gestellt worden, daß aber der deutschen Sozialdemokratie i
dieser Antrag nicht Mlegen komme. Des weiteren kam der
Redner auf den Mittelstand zu sprechen. Derselbe darf nicht
vom Großkapital aufgefressen werden. Wenn dieser vernichtet
wird , und er ist annähernd vernichtet, so ist die Existenz «nse- '
res Volkes bedroht. Die ganze deutsche Kraft quillt schöpferisch!
aus diesem Stand und sie wird versiegen, wenn er niedergeht. '
Wir brauchen aber diesen Nährboden, wir brauchen diese !

,y Der Kampf im Spessart. s
Erzählung von Levin Schurkin  g.

So viel war gewiß, der Mann atmete nicht mehr, er rä-,c!«
ßch nicht mehr, er war tot.

Mlderich blickte eine Weile starr auf ihn nieder, dann er¬
mannte er sich. Er machte ein paar Schritte vorwärts und
beugte sich dann noch einmal über den Hellern Gegenstand, der
vor seinem Pferde quer über den Weg lag. Es war eine ge¬
plünderte Leiche, gewiß die eines Franzosen. Der Eaishof-
stoffel mußte, als das Pferd davor scheute und stehenblieb,
in der tiefen Wegschlucht gerade den Augenblick gekommen ge¬
glaubt haben, um sich auf den vermeintlichen Feind zu stürzen,
dem er aus dem Wirtshause bis hierher gefolgt war, um an
dem einsamen Reiter «inen Akt seiner Wiedervergeltungswut
mehr zu üben?

Wilderich konnte nichts tun, als das Grausen von sich ab¬
schütteln, das ihn zwischen den zwei Leichen, bei denen er in
dunkler Nacht so allein stand und deren «ine von seiner Hand
gefällt war, erfaßt hatte. Wären auch noch Zeichen des Le¬
bens in dem Erschlagenen gewesen, er war außerstande, ihm
beizuspringen; er beschränkte sich deshalb darauf, den Körper
beiseitezuziehen, ihn mit der Brust aufrecht gegen das hohe
Wegufer zu lehnen, dann nahm er fein Pferd am Zügel, führte
es an der andern Leiche vorüber und sprang jenseits derselben
wieder in den Sattel , um dem Schauplatz der grauenhafte«
Begegnung so schnell wie möglich zu entkommen.

Je weiter Wilderich kam. desto häufiger wurden die Spuren
der in diesen Tälern, durch die -hn sein Weg führte, stattge¬
fundenen Kämpf«. Bor den Leichen scheut« sein Pferd bald
nicht mehr zurück, es bog nur schnuppernd und schnaufend
zur Seite au«; zuweilen stieß e» mit den Hufen klirrend an
weggeworfene Waffen oder bog vor abgespannten, stehenge-
bliebenen Fuhrwerken aus. Auf Truppen stieß Wilderich nicht
«ehr ; der Paß, den ih« Szatarri gegeben, wgr überflüssig; die

Kraftquelle ! Wir müssen deshalb versuchen, den Angehörigen
des Mittelstandes , die unter der Inflation ihre Ersparnisse ver¬
loren haben, durch Maßnahmen einer wirtschaftlichen Aus-
gleichspolittk rettend beizuspringen. Für die durch die In¬
flation Enteigneten und Entrechteten will die deutschnationale
Volkspartei eintteten . Man habe die Unglücklichen vertröstet
mit dem Wort : Findet euch in euer Schicksal! Das ist aber
ein schlechter Trost. Kein vernünftiger und rechtdenkender
Mensch kann es verstehen, daß die Kleinrentner und Sparer,
die Mündel und Entmündigten 85 Prozent ihres Vermögens
verlieren sollen, während kapitalkräftige Gesellschaften und wäh¬
rend der Kriegs- und Nachkriegszeit Reichgowovdenen sich mit
15 Prozent von ihren Schuldverpflichtungen frei machen kön¬
nen. Daher wird der Kampf gegen die dritte Steuernotver-
ovdnung weitergehen, selbst wenn das Reichsgericht ihre Ge¬
setzmäßigkeit anerkannt hat . Das wichtigste Problem , das der
neue Reichstag zu lösen haben wird, ist das der Wohnungs¬
politik. Nur durch äußerste Sparsamkeit und angestrengteste
Arbeit kann unser armes Volk wieder emporkommen. Geistig
und körperlich Schaffende, Unternehmer und Arbeiter , müssen
ihre äußerste Kraft einsetzen. Der Redner bekennt sich für das
monarchische System. Er glaubt , daß wir im alten System
mehr Freiheit hatten als in der jetzt bestehenden deutschen Re¬
publik. Oder kann man das Freiheit nennest, wenn uns jetzt
bei den bevorstehenden Wahlen eine Anzahl von Kandidaten
präsentiert werden, die wir vielleicht nicht einmal kennen! Un¬
ser Kampfruf für die Wahl sei: Erst das Vaterland , dann
die Partei ! Für die Diskussion meldete sich als Redner Ge¬
meinderat A. May . In geschickter Weise verstand er es, dem
Referenten Punkt für Punkt zu entgegnen, so daß er nachher
den Beifall auf seiner Seite hatte. Freilich gehörte die große
Mehrzahl der Anwesenden der sozialdemokratischenPartei an
und wenn diese nicht gekommen wären , hätte der Kandidat
ohne Zweifel vor einer kleinen Zahl von Wählern sprechen
müssen. Nachdem Dr . Schott seinem Vorredner noch trefflich
erwidert batte, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Calmbach, 28. April . (Eingesandt .) Am gestrigen Sonn¬
tag fand im Sonnengarten erstmals eine Ausstellung von edlen
ostfriesischen Milchschasen statt , die der hiesige Verein veranstal¬
tete, und die mit einer Prämierung verbunden war . Schon in
aller Frühe walteten die Preisrichter — zwei Herren aus Heil¬
bronn bzw. Ludwigsburg — ihres Amtes. Es wurden 35
Tiere vorgeführt , von denen die meisten mit einem Preis
ausgezeichnet werden konnten. Dabei wurden die Tiere nach
sechserlei Gesichtspunkten beurteilt : nach Gesamterscheinung,
Milchanlagen, Wolle, Körperform und Schwere, Form und
Stellung der Glieder, Pflege. Einen 1. Preis erhielt Fritz
Mezler für einen 3jährigen, 190 Pfund schweren, prächtigen
Bock. Für Muttertiere erhielten einen 1. Preis Robert Bott,
Ludwig Marth , Fritz Zündel , einen 2. Preis Fritz Mezler , Karl
Schwenk, Fritz Kiefer. Die übrigen Aussteller erhielten 3.
oder 4. Preise oder lobende Anerkennungen. Nebenbei waren
von den Tierhaltern Rohwolle:, sowie einige Felle, sowie von
der Firma Wollspinnerei Rentschler-Nagold die verschiedensten
Fabrikate aus Wolle von solchen Schafen ausgestellt : Strick¬
wolle in den verschiedensten Farben , Stoffe für Frauen - und
Herrenkleidung, fertige Kleidungsstücke. Auch für Unterhal¬
tung war gesorgt durch Veranstaltung von Hammelstechen. Auf
3 Scheiben konnte man da sein Glück versuchen, einen Hamniel
zu gewinnen. Dabei gabs natürlich einen Heidenspaß, wenn
die geblendeten Spieler oft ins Leere stachen. Die Veranstal¬
tung war auch von auswärts gut besucht, und es war ein gu¬
ter Griff der Vereinsleituug , daß sie diese Sache unternahm.
Sie hat allen Leuten gezeigt, daß man mit wenig Mitteln
viel zur Ernährung und Bekleidung der Menschheit beittagen
kann. Die Zucht des edlen osffriesischeu Milchschass ist eine
sehr lohnende. Dieses anspruchslose Tier liefert uns eine aus¬
gezeichnete fette Milch, feine Wolle und ein gutes Fleisch

Württemberg.
Calw» 28. April . (Brand .) Heute früh 4 Uhr brach in

dem Oekononriegebäude von Bauwerkmeister Albert in der Wei¬
densteige in der Nähe des Gaswerks ein Feuer aus, ,das sehr
rasch »m sich griff und in kurzer Zeit fast das ganze Gebäude
einäscherte. Das Feuer fand in den großen Futtervorräten,
die in der Scheuer gelagert waren, reichliche Nahrung . In
dem Hause wohnten zwei Angestellte von Mber — Gauß und
Langenstein — mit ihren Familien und noch einige Knechte.
Bei dem raschen Umsichgreifen des Feuers konnte wenig ge¬
rettet werden. Von den Pferden verbrannte ein Stück; es
war aus dem Stall herausgeführt worden, sprang aber wieder
in das brennende Gebäude zurück und fand so den Tod in den
Flammen . Von den beiden Abgebrannten ist Gauß mit 10 000
Mark versichert. Die Motorfeuerspritze war rasch zur Stelle
und wurde im Weiidensteigle aufgestellt, konnte aber wegen
Wassermangels nicht voll in Aktion treten . Durch Stellumgs-

Kauptstärke der Oesterreicher vnd die der bewaffneten Dauern
verfolgte die Franzosen auf den Straßen über Hammelburg
und Brückenau nach der Lahn hin. Der Erzherzog Karl, der
auf Frankfurt marschiert war, um es zu okkupieren und di«
Besatzung von Mainz, das feine Siege von der französischen
Umschließung befreien mußten, an sich zu ziehen, biwakierte
mit seinen Truppen auf den Straßen , die rechts von Wilderichs
Wege am Mainufer hinliefen, und in der Umgegend von
Aschaffenburg, durch das Wilderich, wie wir sahen, ohne Auf¬
enthalt gekommen war.

Es war am Nachmittag«, als Wilderich au seinem Ziele,
seinem einsamen Forsthause, ankam. Schon als er bei einer
Wendung der Mühlenschlnchi das Haus erblickt«, sah er sich
über «ine Sorge, welche er in sich getragen, beruhigt. Er fürch¬
tet«, daß die Greuelszenen des Kampfes und der Verfolgung,
welche an den vorigen Tagen hier stattgefunden hatten, die
alte Margarete mit dem Knaben auf- und davongetrieben ha¬
ben könnten, daß sie sich in einer noch einsamer liegenden Ge¬
gend des Waldes verborgen habe. Zum guten Glück sah er
sie auf der Treppe vor dem Haufe fitzen, den Knaben zwischen
ihren Knien, wie sie immer dasaß, wenn Wilderich abends
heimkam. heute nur nicht beschäftigt wie immer, denn ihr
Spinnrad stand neben ihr, sie hatte die Hände gefaltet auf der
Schulter des Knaben liegen und fah nachdenklich zu Boden.

Leopold schrie auf, als er den Reiter erblickte und Wilde¬
rich erkannt«. Er stürzt« ihm entgegen mit dem lauten Freu¬
denruf: „Bruder Wilderich! Da bist du!*

„Da bin ich. inein Junge. Gott sei gedankt, daß du P»
Stelle bist!" antwortete Wilderich, au« dem Sattel gleitend.

„Hebe mich auf drin Pferd, Bruder Wilderich*. sagte der
Kleine, den Steigbügel erfassend.

„Nicht gl«ich, du wirst schon hinaufkommen, mein Kind, und
länger, «l« dir lieb sein wird!" erwiderte Wtldertch und
gab der alten Margarete, die dem Knabe« nachgeeitt kam, die
Hand.

Wechsel der Spritze gelang es endlich, Wasser auS der Nagokd
herbeizuschaffenund den Brand nach Zeitverlust zu lösch» ,
lieber die Ursache des Brandes verlautet nichts besttmmteS; «»
wird Kurzschluß vermutet . (Calwer Tagblatt .)

Freudenstadt, 28. April . (Holzmarkt.) Bei dom Nadek-
stammholzverkauf der Waldinspektion Freudenstadt im Sub-
misfionsweg standen zum Verkauf 642 Festmeter Forchen und
1059 Festmeter Fichten und Tannen . Es wurden zugeschlage»
5 Lose Forchen mit 125 bis 151 Prozent , durchschnittlich 137
Prozent , 6 Lose Fichten mit 125—135 Prozent , durchschnittlich
129 Prozent , 31 Lose, bei denen sich die Angebote zwischen 10»
und 115 Prozent bewegten, wurden nicht zugeschlagen. Trotzgünstiger Zahlungsbedingungen (ein Drittel nach 14 Tag»
das zweite Drittel nach 4 Wochen, der Rest nach 6 Wochen) wa»
die Stimung und Nachfrage sehr flau.

Stuttgart , 28. April . (Pferdeprämierung .) Als Auftakt
für den heutigen Stuttgarter Pferdemarkt , der durch seine
außerordentliche starke Beschickung alle seine Vorgänger über¬
ragt , fand gestern im Städt . Vieh- und Schlachthof eine Prä¬
mierung von Kalt - und Warmblutpfevden statt . Sie war mit
81 Kaltblütern und 60 Warmblütern , zum Teil paarweise be¬
schickt, so daß das Preisgericht die schwere Aufgabe erst nach
mehrstündiger Arbeit bewältigen konnte, zumal da die Qualität
der Pferde durchschnittlich recht gut war . Bei den Kaltblüter»
konnten 16 erste, 20 zweite, 9 dritte und 9 vierte Preise ver¬
teilt werden, bei den Warmblütern 6 erste, 8 zweite, 3 dritte
und 4 vierte. Die Preise bestanden außer in Kränzen in de»
Stadtfarben und Preistafeln , die den Pferden angehängt wur¬
den, in Medaillen und Diplomen. Wie man hört , hat die ganze
Veranstaltung bei den Pferdehändlern und Pferdebesitzernstar¬
ken Anklang gefunden und allgemein Befriedigung ausgelöft.

Stuttgart , 28. April . (Todesfall.) Generalleutnant a. D.
Karl von Göz ist hier im Alter von 70 Jahren gestorben. I«
Krieg führte er zunächst das Landwehr -Jnfanteric -Regiment
122, dann die 51. Landwehr-Jnfanterie -Brigade . Den größte»
Teil seiner Dienstzeit verbrachte er im Grenadier -Regiment
Königin Olga . Lange Zeit leitete er die württ . Jnvalidenstif-
tung 1866 und die hiesige Zweigstelle des Jnvalidendank.

Stuttgart , 26. Aprfl . (Jubiläum .) Metzgerobermsister
und Gemeinderat Häußermann , der Vorsitzende der Stutt¬
garter Fleifcherinnung, kann in diesen Tagen ein dreifaches
Jubiläum feiern; er, ist 70 Jahre alt geworden, fett 25 Jahne»
Metzgerobermeister und seit 25 Jahren Bezirksvereinsvorsitzen¬
der. Seit vielen Jahren gehört er auch dom Stuttgarter Ge¬
meinderat an und früher war er auch längere Zeit Mitglied
des Bürgerausfchusses.

Untertürkheim, 26. April . (Kein Ergebnis .) Die hiesige
Weilegärtnergesellschafthatte in der Stadtkelter eine Weinver¬
steigerung ausgeschrieben, bei der 120 Hektoliter 1923er Aus¬
stichwein, Trollinger mit Weiß-Riesling gemischt, zur Ver¬
steigerung kommen sollten. Obwohl die Zahlungsbedingungen
nachttäglich gemildert wurden, stieg das Angebot nur auf 195
Mark für den Hektoliter. Die Versteigerung wurde daraufhin
ohne Ergebnis aufgehoben. Die Weingärtner fordern 2.30
Mark für das Liter . Um den Preis läßt man sie den Wei»
am besten selbst trinken.

Untertürkheim, 28. April . (Siegerheimkehr.) Am Freitag
sind die siegreichen Mercedesfahrer vom Prager Bcrgrenne»
mit bekränzten und fähnchengeschmückten Wagen wohlbehalte»
in den Daimlerwerken eingettoffen, wo ihnen vor dem beflagg¬ten Fabrikgebäude ein festlicher Empfang zuteil wurde.

Ebingen, 28. April . (Gin Familiendrama .) Gestern abend
kurz vor 9 Uhr gab der 26 Jahre alte Kaufmann Otto Berner
auf seine 18jährige Frau und auf seinen Schwiegervater, de»
Kolonialwarenhändler Spanagel hinter dem Turnhallegebäulde
drei Repolverschüsie ab und schoß sich darauf in der Wohnung
seiner Schwester eine Kugel durch die Schläfe. Frau Berner,
die in den Kopf getroffen wurde, ist kurz nach der Tat ihre»
Verletzungen erlegen. Berner schwebt in Lebensgefahr und ist
bewußtlos . Der Schwiegervater Spanagel erhielt einen BrE-
und einen Bmuhschuß, doch sollen die Verletzungen nicht le¬
bensgefährlich sein. Er ist Lei vollem Bewußtsein und wurde
bereits polizeilich vernommen. Als Grund zu der Tat sind
häusliche Zwistigkeiten und eine ungewollte Eheschließung an-
zusehen. Auch spiritistische Momente spielen herein. Die Schwie¬
gereltern des Täters sollen Anhänger des Spiritismus sein.

Heuchlingen OA. Heidenheim, 27. April . (Das Hindernis .)
Der verheirtete Arbeiter Eurich von hier ist mit einem Mo¬
torrad bei Bohlheim auf eine Telegraphenlstange aufgefahre»
und wurde schwer verletzt in das Bezirkskrankenhaus Heidv»-
heim eingeliefert.

Ulm, 28. April . (Unglücksfall.) Zwei Studenten von Ul« ,
die sich auf einer Tour befanden, kamen mit ihrem Faltboot
in Regensburg an , fuhren trotz Warnung durch die Steinerne
Brücke, wurden von der heftigen Gegenströmung erfaßt und
kippten um. Die Insassen kämpften verzweifelt mit den Wel¬
len, wurden mehrere hundert Meter abgetrieben und konnte»

„Wie geht es. Margaret? Ihr lebt also noch«nd seid nicht
gestorben vor Schrecken?"

„Bor Schrecken nicht", antwortete die Alte, „aber beinahe
aus Angst, daß es Euch ans Leben gegangen, daß Ihr unter
irgendeiner Buche oder Tanne im Weggraben lägt, und daß
ich nun dasäße mit dem verlassenen Jungen da."

„Für de« Jungen ist gesorgt, Muhme Margaret", erwidert«
Wilderich, „er wird dir von nun an nicht die geringste Sor-e
mehr machen!"

„Das Kind — der Leopold?" rief Margaret« erschrockena»».
„Der Leopold— ich komme, ihn seinen Eltern zu bringe» "
„Ah, Ihr scherzt wohl, Ihr werdet das Kind nicht fortbri»-

gen wollen, das arme Kind —"
„Es ist nicht arm, Margaret— feine Elter« —"
„Seine Eltern haben es verlassen," siel sie hitzig ei«, „nun

gehört das Kind uns, und Ihr sollt es nicht sortbringen, ich
laß es nicht; was fingen wir ohne das Kind in der totenstill«
Försterei an !" )

»Hast du nicht oft genug geseufzt über die Sorg« um da«
Kind, Margaret?" antwortete Wilderich, indem er bewegt
de« Knaben an sich zog. „Und glaubstd«, es würde mir leicht,
mich von meinem kleinen Kruder zu trennen, dem lieben gute«
Burschen?"

Er hob das Kind i» feine« Armen empor und drückte es ge¬
rührt an sich.

„Aber jo erzählt mir doch, was Ihr erlebt habt, wo Ihr
gewesen, was Ihr vorhabt mit dem Leopold, wohin —"

„Das alle« wollen wir ruhig später besprechen, alte Mar¬
garet, für jetzt ist nicht Zeit dazu. Ich gehe das Pferd in da»
Stall zu ziehe« und mich umzukletde«. Dann gehe ich »««
Müller hiniiber— er lebt doch noch, der Wölfle ? — »m M
sehe», ob er mir eia anderes Pferd verschaffe» kann, llnteo-
d« sorgstd» für ei» Abendessen für de« Leopold«nd mich»rck
Neidest mir d«r Ki»d warm »ud »orsorglich flk döe Reis« an."

. . - (S »rtsetz*«g folgt.)
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endlich von zwei entschlossenen Männern , einem Tapezier und
einem Schlosser, mit einem Kahn in der Nähe der ehem. königl.
Billa in vollkommen erschöpftem Zustand aus dem Master ge¬
zogen werden. Das Faltboot und die mitgeführten Gegenstände
gingen zu Verlust.

Baden.
Pforzheim , 27. April . Unter dem Vorsitz des Landes-

fchlichters Dr . Jollh fanden mit den Gewerkschaften und dem
Arbeitgeberverband im Rathause Verhandlungen statt. Beide
Parteien sind grundsätzlich einverstanden, einen neuen Rahmjen-
tarif zu schaffen. Der Arbeitgebererband hielt an seinem
Standpunkte fest, eine längere Mittagspause und «die 51stündige
wöchentliche Arbeitszeit unter Beibehaltung des freien Sams¬
tag nachmittag einzusühren. Cr war aber bereit, in der Gewäh¬
rung von Ferien weitere Zugeständnisse zu machen. Am Mon¬
tag nachmittag fanden Vorverhandlungen Wer die Lohnfrage
vor dem Vorsitzenden des Schkrchtungsausschusies statt.

Pforzheim , 26. April . Im Walde beim Kupferhammer
wurde einer spazierengehenden Dame die Handtasche entrissen.
Der Täter , ein 20 bis 22 Jahre alter Bursche, öffnete im Bei¬
sein eines gleichaltrigen Kameraden die Tasche und entnahm
50 Rentenmark, sowie einige Billionenscheine und warf die
Tasche weg. Das alles geschah vor den Augen der geängstig-
ten Frau , die bei der Polizei eine Personalbeschreibung der
beiden flüchtigen Burschen gab.

Bon der badischen Grenze, 28. April . Unsere Landbevölke¬
rung ist jetzt bis auf den letzten Kopf mit Feldarbeiten be¬
schäftigt. Zu Hause ist nur das Hausgetter : an der Kette der
Hund, das Federvieh umherstreunend, die Schweine auf dem
Misthaufen schaufeln, die Geißlcin im Stalle bei offener Tür.
So war es auch auf einem Hof in Leibenstadt. Es scheint
rnm, daß den Läuferschweinenihre Tätigkeit zu eintönig wurde;
ne gingen deshalb auf Besuch zu Len Geißlein in den Stall.
Als gegen Abend die Bewohner des Hofs vom Felde heim¬
kehrten, hörten sie schon von weitem eine der Milchgebenden
elendiglich schreien. Selbstverständlich gingen sie nach Betreten
des Hofes sofort auf den Geistenstall zu und waren nicht wenig
erstaunt , die Läufer dort zu finden. Unangenehm waren sie
überrascht über die Tätigkeit der letzteren. Die Läufer haben
einer Geiß nicht nur das Schwänzchen bis auf die Wurzel weg-
gebissen, sondern auch das halbe Euter gefressen, so Laß dieses
Tier geschlachtet werden mußte.

Württemberg.
Soa koreanische Studenten bei einem Schiffsunglück er¬

trunken. Bei Tszhinnampo an der Westküste von Korea hat
sich ein großes Schiffsunglückereignet, bei dem 200 koreanische
Studenten ertrunken sind. Ein Dampfer , auf dem sie sich be¬
fanden, war im Begriff , von japanischen Torpedobooten Le¬
bensmittel zu übermittel . Dabei kam es zu einem Zusammen¬
stoß mit einem der in Fahrt befindlichen Torpedoboote, wobei
der Dampfer kenterte.

Zwei amerikanische Kriegsschiffe bei eiuem Werftbrand ver-
«ichtet. Der „B . Z." wird aus Newyork gedrahtet : In den
Wersten Oakland in Kalifornien brach eine riesige Feuersbrunst
aus . Die dort zur" Reparatur im Dock liegenden beiden Kriegs¬
schiffe„Kalifornia " und „Rhode Island " wurden durch das
Feuer zerstört. Auch ein großer Teil der Docks in der Aus¬
dehnung von 200 Fuß wurde vernichtet.

Falsche Sparsamkeit wäre es, wenn Sie Schuhkrem kau¬
fen, die einige Pfennige billiger ist, als Pilo.  Nur die Qua¬
lität Lars entscheiden, denn schlechte Krem macht beim Glänzen
viel Mühe und außerdem greift sie das Leder an , so daß Ihre
Schuhe bald spröde und rissig werden. Pilo  glänzt im Nu
und er hält die S chuh'-_ _ R . Sch.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 28. April. (Landesproduktenbörse.) Infolge des

»roßen Geldmangels wird das Geschäft auf dem Getreide- und
Mehlmarkt täglich schwieriger: infolgedessen kommen keine nennens¬
werten Umsätze zustande. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 19.50
di» 20 (am 24. April 19.75—20.50), Sommergerste 20—20.50 (20,50
bi» 21), Hafer 14.25—14.75 (unv.), Weizenmehl Nr. 0 29.75—30.25
(unv.). Brotmehl 26.75- 27.25 (unv.), Kleie 10.25—10.75 (10.50- 1!),
Wiesenheu9.50—10 (unv.-, Kleeheu 10—11 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh 6—6.50 (unv.).

Nagold, 28. April. (DiehpreiseO Erlöst wurden für 1 Pferd
1400 Mark. 1 Ochsen 570—760, 1 Stier 120—300, 1 Iarren 245,
1 Kuh 100- 480, 1 Rind oder trächtige Kalbin 200- 610, 1 Stück
Schmaloieh 105—185, 1 Paar Milchschweine 42—60, 1 Paar Läufer
60—75, größere 70—100 Mark.

Munderkingen, 28. April. (Jahrmarkt .) Zufuhr 19 Pferde,
36 Farren, 33 Ochsen, 18 Kühe, 131 Kalbeln, 82 Rinder, 11 Mutter-,
5 Läufer- und 459 Milchschweine. Verkauft wurden: 0 Pferde. 24
Farren, 10 Ochsen. 6 Kühe, 56 Kalbeln. 30 Rinder, 8 Mutter-, 4
Läufer- und 4S0 Milchschweine. Erlöst wurden für Farren 170 bis
425. Ochsen 250—565, Kühe 320- 430, Kalbeln 320- 600, Rinder
125—300. Mutterschweine 180- 200, Läufer 50- 60, Milchschweine
20- 30 Mark-

Neueste Nachrichten.
München, 29. April. Der Chef der Heeresleitung, General von

Seeckt, eingetroffen. Er wird am Mittwoch einer Felddienstübung
der gesamten Garnisoü München beiwohnen. Das „Perl . Tagebl."
bemerkt dazu: Man darf den dienstlichen Besuch des Chefs der
Heeresleitung als erfreulichen Abschluß der Differenzen betrachten, in
deren Folge der bayerische Teil der Reichswehr eine Zeh lang der
Kompetanz ihrer obersten Führung entzogen war.

Saarbrücken, 28.Apr. Der Landesrat wählte in seiner heutigen
Sitzung zum zweiten Vizepräsidenten den kommunistischenAbgeord-
neten Eisler mit 15 von 28 abgegebenen Stimmen. Die übrigen
Stimmzettel waren weiß oder ungültig. Die Wahl war durch die
Ernennung des bisherigen Präsidenten des Landesrates. Koßmann,
zum saarländischen Mitglied der Rcgierungskommission notwendig
geworden.

Bochum, 28. April. Die Bergarbeiterorganisationenhaben in
ihrer Samstag-Sitzung nachmittags beschlossen, den Schiedsspruch des
Schlichters für Rheinland und Westfalen vom 23. d. Mts ., der eine
15«/,ige Lohnerhöhung Vorsicht, anznnehmen.

Essen. 29. April. Die Versuche linksradikalerKreise, im Ruhr-
-ebiet einen Generalstreik heroorzurusen. sind als vollkommen ge¬
scheitert anzusehen. In einem von der Union der Hand- und Kopf¬
arbeiter und der Kommunistischen Partei Unterzeichneten Aufruf
wurden die Belegschaften aufgefordert, gestern früh  die Schächte bis
aus den letzten Mann zu verlassen. Die Bergleute sind aber, von
einigen Ausnahmen abgesehen, der Aufforderung nicht gefolgt.

Leipzig, 28. Apr. Ein von der Kommunistischen Partei für
gestern einberufener mitteldeutscher Bergarbeiterkongreßbeschloß den
Beginn des Generalstreikes für den 1. Mai zu proklamieren. Es
wurde eine zentrale Kampfleitung für Mitteldeutschland, bestehend
aus sechs Kommunisten, gebildet.

Berlin , 28. April. Die Reichsregierung hat beschlossen, die vor¬
gesehene Einspruchsfrist von 2 Wochen zugunsten der Beamten gegen
die Entlastung oder Versetzung in den einstweiligen Ruhrstand auf
Grund der Vorschriften der Personalabbauverordnung, die schon vor
dem 2. April 1924 bekanntgemacht worden ist. bis zum 10. Mai
einschließlich zu verlängern.

London. 28. April. Der römische Berichterstatter der „Daily

News" erführt, daß Mussolini »nd Macdonald sich binnen kurzem
über eine Zusammenkunft verständigen würden.

London, 29. April. Das Reutersche Büro meldet: Infolge des
schnellen Umsichgreifens der Echlaskrankseit herrscht in England
große Besorgnis. Im Januar sind in England 75 Fälle vorgr-
kommen. In den ersten drei Wochen des Monates April wurden
649 Erkrankungen verzeichnet. Die Zahl der Todesfälle ist gering,
doch sind die Folgerscheinungen der Krankheit oft ernst.

Adelaide (Ausstralien), 27. April. Der britische Handelsdampser
„City of Eingapore", der eine Ladung Oel für Automobile an Bord
latte, ist gestern im hiesigen Hafen in Brand geraten. Als die
Feuerwehr mit dem Löschen des Brandes beschäftigt war, erfolgte

eine furchtbare Explosion, durch die 3 Personen getötet und II schwer
verletzt wurden. Zahlreiche andere Personen erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

Das Urteil im „Kleinen Hitler Pr «qetz".
München, 28. April . In dem Hochverratsprozeß gegen 38

Angehörige des früheren Stoßtrupps Hitler fällte das Volksge¬
richt heute nachmittag das Urteil . Es lautete für die Ange¬
klagten von Knobloch und Maurice auf je 1 Jahr 6 Monate
Festung und je 100 Goldmark Geldstrafe, für Schneider und
Fröschl auf je 1 Jahr 4 Monate Festung und je 50 Goldmark
Geldstrafe und für die übrigen Angeklagten ans je 1 Jahr 3
Monate Festung und je 30 Goldmark Geldstrafe, außerdem für
Otto Feichtmayr wegen Hehlerei auf 2 Monate Gefängnis.
Die Angeklagten haben die Kosten des Verfahrens zu tragen.
eDn Angeklagten wurde die jeweils verbüßte Untersuchungs¬
haft angerechnet; außerdem erhielten ldie Angeklagten von
Knobloch und Maurice , Schneider und Fröschl Bewährungs¬
frist zugebilligt für den Straftest von je 1 Jahr 3 Monate Fe¬
stung, ferner die übrigen Angeklagten Bewährungsfrist für die
gegen sie erkannte Gesamtfestungsstrafe. In der Urteilsbegrün¬
dung wurde die lautere Gesinnung der Angeklagten anerkannt;
ferner wurde ihnen zugestanden, daß sie ihrem Vaterlande
Rettung in schwerer Not bringen wollten und es wurde be¬
tont , daß die eigentliche Verantwortung für die Handlungen
der Angeklagten jene Führer tragen , die die Angeklagten zu
ihrem Tun aufgefordert hätten . Beim Verlassen des Justiz¬
gebäudes wurden die Angeklagten von ihren aus sie wartenden
Freunden mit Hellrufen begrüßt.
Zusammenstöße zwischen Kommunisten «ad Deutschvölkischen.

Berlin , 27. April . Im Anschluß an die am Sonntag
vormittag im Blüthnersaale abgehaltene Wählerversammlung
der Deutschvölkischen Frciheitspartei ist es zu wiederholten Zu¬
sammenstößen zwischen Deutschvölkischen und Kommunisten ge¬
kommen. Als die Versammlungsteilnehmer den Saal . verlie¬
ßen, wurden sie überfallen und mit Messern, Gummiknüppeln
und Stöcken ufw. mißhandelt . Drei männliche Personen wur¬
den derart schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußten. 16' Personen wurden von der Polizei fest¬
genommen.

Einzelheiten über Mordtaten und Mordpläae der deutschen
kommunistische« Tscheka.

Berlin , 28. April . Der „Berliner Lokalanzeiger" veröf¬
fentlicht Einzelheiten Wer die Mordtaten und Mordpläne der
deutschen kommunistischenTscheka. Das Geständnis der ver¬
hafteten Mitglieder der Morgorganisation und die Vorgefunde¬
nen Urkunden hätten ergeben, daß die Tätigkeit der Gcheim-
organisation im Auftrag und in engster Zusammenarbeit inst
der Leitung der KommunistischenPartei erfolgt sei. Der erste
Auftrag , welcher der Tscheka erteilt worden ist, sei die Ermor¬
dung des Generals von Seeckt gewesen. Anfangs Dezember
1923 hätten zur Ausführung des Auftrages die beiden Mit¬
glieder Pasge und Szon und der Leiter der TscheDa. Neumann,
den Befehl erhalten , den General im Tiergarten während eines
Spazierrittes vom Pferde zu schießen. Der Plan sei nur da¬
ran gescheitert, daß General von Seeckt cm dem betreffenden
Morgen nicht ansgeritten sei. Ein zweiter Plan , der dahin
ging, den General durch eine Bombe zu töten, sei aufgegeben
worden, weil man befürchtet habe, daß die Polizei Kenntnis
davon erhalten habe. Zur Ausführung gelangt sei ein Mord-
anschlag gegen den von der kommunistischen Partei als Spitzel
bezeichnet« Friseur Johann Rausch in Berlin . Rausch erhielt
am 17. Januar 1924 von Neumann in dem Flur des Hauses,
in dem Rausch wohnte, zwei Schüsse, an deren Folgen er bald
darauf im Krankenhaus starb . — Wie der „Vorwärts " mitteilt,
hat sich die Zahl der verhafteten Mitglieder der kommunistischen
Geheimorganisation auf 14 erhöht. Ein Teil der Festgenmn-
menen, darunter Reumann , befinden sich im Gewahrsam der
Stuttgarter Polizeibehörde, während der Rest, der eigentliche
Leiter der Organisation , „Hellmuth" Mas Goreff, in Berlin
in Haft ist. Die Angelegenheit beschäftigt bereits den Ober-
reichsanwalt.

Die letzte Fahrt HelfferichS.
Zürich, 28. April . Die sterblichen Ueberreste Dr . Helffe-

richs und seiner Mutter wurden heute nachmittag vom Ge¬
richtsmedizinischenInstitut der Züricher Universität nach de«
Bahnhof gebracht, von wo sie morgen früh  zur Einäscherung
nach Mannheim überführt werden. Vorher fand in Len Räu¬
men des Instituts in Gegenwart von Frau Dr . Helfferich eine
Trauerfeier statt, bei der im Aufträge des erkrankten deutschen
Gesandten in Berlin , Dr . Adolf Müller , der deutsche General¬
konsul Dr . Reinboldt Kränze nicderlegte und in seinem wie
im Namen der Gesandtschaft der Witwe herzlichstes Beileid aus¬
sprach. Der Züricher Regierungspräsident Dr . Wettstein, der
schon vorher an Frau Dr . Helfferich ein Beileidschreiben ge¬
richtet hatte, sprach den Hinterbliebenen im Namen der Be¬
völkerung des Kantons Zürich das Beileid aus , ferner im Na¬
men der deutschen Kolonie Dr . Meyer , sowie Vertreter der
einzelnen deutschen Vereine.

Mannheim , 27. April . Die Leichen des Reichstagsabgeord-
neten Dr . Helfferich und seiner gleichfalls bei dem Eisenbahn¬
unglück bei Bellinzona ums Leben gekommenen Mutter treffen
am Dienstag in Mannheim ein. Die Einäscherung beider
Leichen erfolgt am Mittwoch nachmittag um 4 Uhr im Mann¬
heimer Krematorium.

Die deutschen Vertreter sür die Organisationskomitees.
Paris , 28. April . Die Kriegslastenkommission hat der

Reparationskommission heute nachmittag eine Note überreicht,
in der die Mitglieder der verschiedenen Organismen bezeichnet
werden, die die deutsche Regierung ernannt hat : für die Ei-
senbahngescllschaft: Staatssekretär Dr . Bergmann , sowie den
Staatssekretär vom Reichsverkehrsministerium Vogt, für die
Jndustrieobligationen als Vertreter der Regierung den Staats¬
sekretär im Reichswirtschaftsministerium Dr . Trendelenburg,
für die Industrie : Goheimrat Dr . Bücher.

Französisches Abkommen mit der Rheinschifsahrt.
Paris , 27. April . Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬

dorf haben die Besatzungsbehörden mit der Gruppe deutscher
Rheinreeder ein Abkommen Wer den Transport von Repara¬
tionskohle abgeschlossen. Es handelt sich um die von den Jn-
dustriegruppen selbst als Filiale betriebenen oder früher mit
ihnen assoziierten Schiffahrtsgesellschaften die Wer ein Drit¬
tel der deutschen Rheinflotte darstellen. Die deutschen Unter¬
zeichner haben sich nach Havas verpflichtet, bis 120 000 Tonnen
nach Straßburg oder 350 000 Tonnpn nach Rotterdam und Bel¬

gien zu verschiffen. Das Abkommen soll Gültigkeit LiS zu de«
Zeitpunkt haben, wo inzwischen den Regierungen eine umfas¬
sende Verständigung Wer die von Deutschland zu sichernde»
Transportleistungen erzielt ist. Ein ähnliches Abkomme«
wurde mit der Genossenschaft getroffen, die sich aus den Be¬
sitzern von je einem oder zwei Rheinkähnen zusammensetzt.

Pariser Ministerberatnngen.
Paris , 28. April . Die Beratung der belgischen und der

französischen Minister ist irm 5.15 Uhr zu Ende gewesen. ES
wurde folgendes offizielle Communique ausgegeben: Die bel¬
gischen und die französischen Minister sind in einem Gefühl
freundschaftlichen Vertrauens zu einem vorläufigen Meinungs¬
austausch Wer die verschiedenen anläßlich der Sachvevständi-
genberichte aufgetretenen Probleme eingetreten, die der Kom¬
petenz der Regierungen unterliegen . Sie gedenken diese Be¬
sprechungen fortzusetzen, um sobald wie möglich tm Einver¬
nehmen mit den übrigen alliierten Regierung « zu einer all¬
gemeinen Regelung zu gelangen.

Eine französische Wahlrede.
Paris , 27. April . Auf einem Bankett der Marseiller Des

partementsgruppe der RePWlikanisch-demokratisch-sozialistische»
Partei hielt der ehemalige Minister für die befreiten Gebiete.
R-aibek, eine Wahlrede, in der er u. a. sagte: Sprechen wir eS
unumwunden ans : Die Rührfvage oder, etwas Wester gefaßt,
unsere Politik gegenüber Deutschland beherrscht die Lage. ES
handelt sich darum , ob die Kammer von morgen eine natio¬
nale Politik beibehalten wird, die allem im Stande ist, die Jn-
nehaftung der Verträge und damit unseren finanziellen Bestand
und die Erhaltung des Friedens zu gewährleisten, oder ob
diese Kammer sich unter dem Einfluß irgendwelcher Kompro¬
misse zu einer Verzichtpolitik wird verleiten lassen, die uns un¬
mittelbar >dem Ruin und dem Kriege entgegenfühven würde.

Prügelszenen im französische» Wahlkampf.
Der französische Wahlfeldzug nimmt einen bewegten Ver¬

lauf . Prügelszenen zwischen den Kandidaten der einande»
feindlich gesinnten Parteien sind an der Tagesordnung . Be¬
sonders tun sich dabei die Kommunisten hervor . Vor einige«
Tagen wurde der frühere Minister Newel von ihnen übel zu¬
gerichtet, und Samstag abend ist Tardieu, der frühere Ministe»
und Urheber des Versailler Vertrags , von Kommunisten, wäh¬
rend er sein Programm für die kommlenden Wahlen darlegt«;
überfallen und mißhandelt worden. Tardieu wurde von dem
bekannten Kommunisten und früheren Deckoffizier Marth vo«
der Tribüne heruntergerissen. Als Tardieu seinen Platz wie¬
der einnahm, und seine Rede fortsetzen wollte, stürzten die Ge¬
fährten Marths erneut auf ihn los, zerrten und rissen ihn,
bis sein Rockärmel entzwei ging. Sie versetzten ihm heftige
Schläge auf den Rücken und ins Gesicht. In zwei Kantone»
und einem Arrondissement haben gestern Nachwahlen zu den lo¬
kalen Vertretungen stattgefunden, die in zwei Fällen zur Wahl
von Sozialisten, im dritten Fall zur Wahl eines Linksrepubli¬
kaners führten . In Len Generalrat von Montlevon wurde Le»
Sozialist Flouzae mit 1634 Stimmen gegen den Kandidaten de-
Nationalen Blockes gewählt, der 94? Stimmen erhielt . In de»
Arrondissementsrat von Limoges gelangte der Sozialist Fer-
rand mit 1329 Stimmen gegen 368, die den radikalen Kandida¬
ten zufiÄen. In den Generalrat von Fersa schließlich wurde

Du willst nicht wählen . ?
An der Urne dieses vierten Maien )
sieht das Schicksal unsrer deutschen Welt, '
blickt auf all die bangerfüllten Reihen, j
die ihr Hoffen auf den Tag gestellt.
Und das Schicksal kann sie alle zählen,
nur Lu fehlst noch. Denn du willst nicht wählen!
Was im Schoß der nahen Zeit gebunden,
weisest du verbittert von dir ab, s
da Vergangnes töricht du befunden, -
weil's dir nicht den Glauben wiedergab.
Sitzst zu Haus mit hohnverbiss'nem Schmälen,
hältst dein Weib zurück: du willst nicht wählen!
Weißt du. Armer , der im Sonntagskleide
seine Faulheit eifrig Trotz benennt, ,
der sein Schwert läßt stumpfen in der Scheide, , ,!
daß es mehr denn je im Hause brennt ? " "
Willst du selbst dein Unglück dir verhehlen,
dumm und stier, und sagst: Ich will nicht wähle»?
Mehr denn je steht Wer deutschen Tagen
eine Unheilsjonne, falsch und fahl ! i
UW dein eigen Herz wird bald dir sagen, ;
daß dein Trotz der Heimat Zukunft stahl.
Und wenn ihre Feinde siegend gröhlen,
bist du schuld! Du wolltest ja nicht wählen!
Ja . dann zehr' dich auf an deinem Grimme, !
deutsche Frau oder deutscher Mann —
du versagst dem Vaterland die Stimme,
also hast Lu nicht mehr teil daran!
Mensch, du kleinste aller deutschen Seelen,
der du protzst und trotzst: Ich will nicht wählen!

Norbert Boeder.
SM " Der heutigen Gesamtauflage liegt eine Sonderbei¬

lage bei betr . Wahlaufruf der Deutschen demokratischen Partei,
worauf wir besonders Hinweisen.

Wenn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitlmq in allen Bevölkerungs-

schichte« sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle j
ds . Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
für Weiterbeförderung der Angebote ufw . beizufügen.
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der Linksrepublikaner Stein mit 2703 Stimmen gegen den kom-
mmtfftischen Kandidaten gewählt , der 84V Stimmen erhielt.

Macdonald zum Sachverständigen-Gutachte».
Land»«, 29. April . Premierminister Macdonald gab gc-

Gern abend im Verlaufe einer Rede in seinem Wahlkreis
Aberavon (Wales ) eine wichtige Erklärung über die Berichte
»er Sachverständigen ab. Er sagte, in Frankreich hätte es ei¬
nige Mißverständnisse gegeben, äs seine letzte Rede im Aork
nicht genau wisdergegoben worden sei. Er wünsche kernen
Geisel darüber zu lassen, daß er die Berichte der Sachver¬
ständigen als eine günstige Gelegenheit für eine Regelung und
ptr ein Uebereinkommen ansehe. Gesetzt, diese Angelegenheit
würde von einigen Staatsmännern nicht benutzt werden, so

würde dies nichts anderes bedeuten, als daß « an - ne einzig¬
artige von Gott gewährte Gelegenheit außer acht gelassen nid
vergeudet hat. Soweit er selbst in Betracht komme, habe er
nicht die Absicht, eine einzige Möglichkeit zu verlieren , die
Berichte der Smhverstäsdigen zur Geltung zu br ngen. Er
hege den Wunsch, daß Frankreich an seiner Seite stehen möge.
Einige Blätter sprächen von einer Isolierung Frankreichs.
Nichts wünsche er so wenig wie das. Er habe im Gegenteil
den Wunsch, Seite an Seite mit Frankreich zu stehen. Bor
allem würde man Poincare zur Kenntnis bringen , daß Frank¬
reich. soweit seine Sicherheit in Frage komme, keinen besseren
Freund in England habe als ihn selbst. Wenn Poincare und
er selbst diesen Dingen gegenüber eine verschiedene Auffassung

'- . rtr-icen, so sei nicht der Fall , weil sie etwa in der Rntz
fassnrra, für Frankreichs Sicherheit und Glück ^ sorgen, n P
einer Meinung seien. Er sei überzeugt , daß die Berichte L r
Sachverständigen im Zusammenhang mit den Lehren der letzte«
4 Jahre Frankreich dazu bringen würden , zu erkennen, daß' ikr
Weg zu einem neuen Frieden , zur Glückseligkeit und Wohl¬
fahrt Europas nur betreten werden körn« durch treu« Kains
radschaft durch Zusammenarbeit mit Belgien und den kleineren
Nationen , sowie dadurch, daß man Deutschland eine wirklich.-
Möglichkeit gebe, eine Verpflichtung zu übernehmen und st« z,
halten . Er habe die Absicht, sein Bestes zu tun . Lies« Politik
ohne irgetidwelche Winkelzüge vermittels einer offenen —"
klaren Politik auszuführen.

Forftamt Neuenbürg.
Es liegt Veranlassung vor . darauf hinzuweisen, daß der

linksseitige Gtzachtalweg laut Bekanntmachung im „Enz°
täler * Nr . 72 bis auf weiteres gesperrt ist. Zuwiderhandelnde
haben Bestrafung nach den Bestimmungen des Forstpolizei
Gesetze» zu gewärtigen.

Gemeinde Waldreuvach.

Langholz-Verkauf.
Die hiesige Gemeinde ver¬

kauft aus ihren Bemeindewal-
düngen:
2.34 Fm . I., 18,44 ll .. 54.4S HI..

_ _ 28.95 IV.. 5.97 V. Kl. Langholz.
im Wege des schriftlichen Aufgebots . Offerte, bedingungslose,
wollen nach Goldgrundpreisen bisDorrnkrrlllg. de« 1 Mai ds. N. adevdrö Me.
a»f dem Rathaus abgegeben werden. Bedingungen können
auf dem Rathaus eingesehen werden.

I « . Gchnltheitzenamt:
Scheck.

An vvsere Parteifreunde!
Wahlen kosten Geld . AosteubeitrSge werden er¬

dete « ! Einzahlungen wollen auf das Girokonto Nr. 145
der Oberamtssparkaffe gemacht werden.

Deutsche dkmtratische Partei.
Kezirks-Konsrrmverriu Neuenbürgm. b. H.

Wir suchen für 1. J «1i 1924 einen tüchtigen, in allen
Zweigen des Genoffenschaftswesens vertrauten , bilanzsicheren

Geschäftsführer.
Der Verein unterhält 11 Verkaufsstellen.

Nur wirklich tüchtige und hervorragende Kräfte wollen
ihre schriftlichen Bewerbungen , mit Angabe ihrer bisherigen
Tätigkeit , unter Beifügung von Zeugnissen und Angabe von
Referenzen, sowie Gehaltsansprüche sofort einreichen.

Der Vorstand.

Wenn Sie einen
neuen Nul drsueksn

ä » oder eine» -um Umar- eite« haben, wenden Sie
» » sich  an uns . Sie werden von vnS selbst sorgfältig

und reell bedient. — Kein Lade«, daher billige
- » Preise.
8L Seiger L Srsf , plorrksim,
n » Putzgeschaft,
»» Westliche 66 U (gegenüber Hotel Post).

»«»»»»»»
»a»»»»»»
a»»»
»»»»
»«»»
»«

Herrenalb.
Habe ein jähriges und ein

halbjähriges

zur Zucht geeignet, zu verkaufen.
August Wick , Milchhändler.

Fleißiges

KW«-, sowie
Zimmmöilhe«

bei gutem Lohn auf sofort
gesucht. .

Hotel Gchöudlick,
Marxzell.

Rheinische LeeMant. Niederlassung herrenalb.
28. April 1924.

Goldanleihe . .
3o/„Dt .Reichsanl
4°/« . .
5°/- » -
Z-/, »/, Wurtt.

Staatsanleihe.
4»/,W .Staatsanl.
5°/o Südd . Fest¬

wertbank Obl.
8°/, Badische

Kohlenanleihe.
5°/» Neckar-

Toldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Aut.
Rhein . Credit»

bank Akt. . . .
Württ . Bereins-

bank Akt . . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg Lokalb .Akt.
Clekt.Hochb.Akt.
A.E.G . Akt_
Bad . Anilin Akt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4.2 4.2
0.940

0,465 0,460
0,t)8'/. 0,079

0,400 0,375
0,220 0,260

1.09 1

7 8

— 1.9
7'/. 7.2

8-/« 7,72
22 20

l '/. 2'/,

2.6 2.1
19°/. 19'/.
4.7 4.4
19 20
31 30'/.
7.7 7'/«
'3 '/« 13

Benz Akt . . .
Buderus Akt.
Charlottenburger

Wasser Akt. .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt.
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Farb .Akt.
Lunghans Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . .
Körting Stbr.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt . . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
Neckarwerke Akt
Inl . Sichel Akt . .
Salz .Heilbr . Akt.
Etuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt . .

Heutig.
Kurs

10^

15'/.
3

3-/.

6
46'/.

10'/,
6'/.
5,3

18
5'/.
8'/,

l .6
5.8
4.1
3'/.

5'/.

2,75
3.S

3'/.

Vorig.
Kurs

4
9°/.

15°/«
2.7

3'/,

7.1
45
9»/.
6.6
5'/.

18
5.1

7»,«
1.8
5.2
3.9
3.6
5,
46
3
4.L

k'/.

Allgemeine Grtskrarrkerrkasse Neuenbürg.
Nach de» Vorschlägen des Krankenkafsenverbandes und nach erfolgter Zustimmung durch das Oberverficherungs-

amt find mit Wirkung vom 1. Mai 1924 ab die Grundlöhne und Lohnstufen, wie unten dargestellt, neu geregelt worden
Die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge wurden durch das Bezirksarbeitsamt ab 1. Mai 1924 von 3' /» auf 2' /» ermäßigt.
Der Wert freier Kost und Wohnung ist seit 15. Januar 1924 vom VerficherungSamt festgesetzt auf

1 Mk. 40 Pfg . täglich für männliche Versicherte,
1 Mk. 20 Pfg . täglich für weibliche Versicherte.

Di « Arbeitgeber werden hiemit aufgefordert , Lohnanzeigen auf 1. Mai 1924 unverzüglich «inzureichen.

Usbrrkicht über Lohnstufen, Grundlöhue und Beiträge.
»Miß «b 1. Mai 1924.

Wirb der nachstehende Verdienst
erzielt

so begründet dies nach
8 26 d. Satzung Krankea-Berfich. Srwert

Für
»Slosen-
orge

Berstch.'vettrögr
-vsamme»

S
werkiags

bis
einschl.

wöchrl.
bi»

einschl.

monatl.
bis

einschl.
Tages-
Entgelt

Grund¬
lohn

Lages-
beitrag

Anteil
des Vers. Tages¬

beitrag

Anteil
des Vers. täglich

Anteil
des Vers.

i 1.05 6.S0 27 — —.90 —.60 —.06 —.04 —.01 —.00,5 —.07 - .04,S2 1.75 10.50 45- 1.50 1.20 —.09 —.06 —.02 —.01 —.11 —.07
3 2.45 14.70 63 — 2.10 1.80 —.15 —.10 —.04 —.02 —.19 —.12
4 315 1890 8l- 2.70 2.40 —.18 —.12 —.05 —.02L —.23 —.14,55 3.85 23.10 99 — 3.30 3.— —.24 —.16 —.06 —.03 —.30 —.19
6 4.5S 27.30 117.- 3.90 3.60 —.27 —.18 —.07 —.03,5 —.34 —.21.5
7 525 31.50 135 — 4.50 4.20 —.33 —.22 —.08 —.04 —.41 —.26
8 5.95 35.70 153 — 5.10 4.80 —.36 —.24 —.10 —.05 —.46 —.29
S 665 39.90 171 — 5.70 5.40 —.39 —.26 —.11 —.05,5 —.50 — 31,5

10 7.35 45.10 189 — 6.30 6 .— —.45 —.30 —.12 —.06 —.57 —.36
11 815

über
49.-
über

210-
über

7 — 6.60
über j

- .51 —.34 —.13 —.06,5 —.64 —.40.5

12 8.15 49.- 210.- 7 - j 7.20 —.54 —.36 —.14 —.07 - .68 —.4«

Vorsitzender deS Vorstands . Fr.
Neuenbürg , den 28. April 1924.

Heinzelmann. Verwalter : Dobernek.

Lliil xsLüikAlG
prrkvNtzvolt . — Voss Sv klevnjß

OSrtner», vruodoor n»<t 77ilds !» IN«»», Rsaeokürg.

Aorstamt H,rsa » .

NadtlhslBm-r»-
Nnk««s

am Dienstag , den 6. Mai
1924 , nachmittags I Uhr im
„Rößle " in Hirsau aus Staats
wald Tälesbach , Lränkwasen,
Altbürgersteig , Kuchenbrückie,
Blindbachhalde , Blindberg¬
ebene: Fichten : Baustangen:
697 I », 307 I.b, 73 II .. 3
lll . Klaffe. Hagst. .- 597 l ..
382 ll .. 105 III . Kl. Hopfen,
ftangen : 806 l ., 204 ll ., 37
lil ., 45 IV., 25 V. Rebst . 15
I. Klaffe. Ta .-Baust . 41 I .,
9 ll . Klaffe. Losverzeichniffe
von der Forstdirektion G . f. H.
Stuttgart.

Aorstamt Htrsa « .

LstÄftaMholz-
Lerkaaf

am Tonaerstag , den 8 Mai
1924 , nachmittags 1 Uhr im
„Waldhorn " in Hirsau aus
Staatswald Bruderberg . Bru¬
derhöhle, Breitackerwald.Ernft-
mühlerplatte , Lanxensieigle,
Glasklinge , Kohlmittef, Lang-
nß , iKohlsteigle, Finftexbrün-
nele : 4 Eichen mit Fm , 1 I .,
1 ll . Klasse; 114 Rowuchen
mit Fm . : 1 II ., 3 ll !., 36
IV., 24 V. Klaffe. Rotbuchen-
schwellenholz mit Fm . : 30 l..
29 II. Kl. f̂fe. Losverzeichniffe
von der ForstdireklioN G. f. H.
Stuttgart.

Stadt WUdbad.

Uadeiftammholz-
Perkauf

im schriftlichen Aufstreich am
Mittwoch, den 7. Mai 1924,
vorm . 9 Uhr , auf dem Rat¬
haus in Wildbad.

Aus Stadtwald Meistern,
Leonhardswald und Sommer¬
berg:
8l Ta . : n L » »m. Langholz Fm . :

Neuenbürg

Kops- Md
EkWs-Mffagc.

Willy Krayer,
Herren - und Damenfriseur.

Auf Lager find:

Is Hsdsr

und empfiehltGebe.SchLau-erer,
Unterreichenbach, Tel. Nr. 2.

24 Fi.
29 l., 16 ll .. 30 III ., 12
IV., 14 V. Klaffe.

35 Ta . mit Sägholz Festm. :
13 l., 15 II ., 2 lil . Klaffe.

317 Forchen mit Langh . Fm . :
134 l., 234 II ., l65 III .,
22 IV., 11 V. Klaffe.

83 Forchen mit Sägh . Fm . :
31 I ., 37 II., 16 HI . Kl.
Bedingungslose Angebote in

ganzen und hr . tel Prozenten
der Landesgrundpreise vom
I. Okiober 1923 ausgedrück»,
schriftlich und verschlossen mit
der Ausschrift: „Nadelstamm¬
holzverkauf* zu obigem Ter
min an das Stadtschullheißen-
amt. Dem Verkauf liegen die
Bedingungen des württ . Wald
bksitzei verbandes zu Grunde.
Zahlungsbedingung : '/» inner¬
halb 8 Tagen nach Uebergabe
der Loszettel, V, innerhalb
14 Tagen nach Uebergabe der
Loszettel. Losauszüge durch
die Stadtpflege , an welche auch
Wünsche betr. Besichtigung des
Holzes gerichtet werden wollen.

Neuenbürg , den 29. April 1924.

vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Schwester und
Tante

Snna Majer,
sowie für die Besuche und Erquickungen während
ihres Krankenlagers , sprechen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

"ci.es?. . 7-tz.' '."eint,
- ' ' . - - ^ ^ E.-o

V»rl N»kt «r , 8eUent»drtk.

Langenbrand , 28. April 1924
LoSss-Knzsige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwester. Schwägerin und Tante

Karbara Hartman«»
gab . vohnenbrrger»

am Montag mittag 5 Uhr im Alter von 54
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johann Hartman « mit Kindern.
Beerdigung Donnerstag ' /,3 Uhr.

Irisch gewässerte

Stockfische
8 Pfund 32 Pfennig . 8

Hasd-A«lsriilil«pkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E . Meeh 'sche Buchdrsckeret.

Birkenfeld.

Zit mksufen:
GiunerRundschifs . Räh.

mafchtnennd Toureasahr-
rad , neu.

Banmgartevstroße 49,
Telefon 12.

Neuenbürg.
Zirka 8 ZentnerHeu

abzugeben, am liebsten gegen
Holz

Wttdbaverstratze 464.

Zu verkaufen in Herrenalb:
2 gebrauchte gut erhaltene
komplette

Betten.
Gest. Anfragen erbeten arn

die Enztäler -GeschäftSstelle.

» *»««
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